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4 Biblischer Impuls

Jahreslosung 2022

Jesus Christus spricht: Wer
zu mir kommt, den werde

ich nicht abweisen.

Jesus Christus spricht: Wer
zu mir kommt, den stoße
ich nimmermehr hinaus.
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Gedanken zur Jahreslosung

iese Jahreslosung verjähre nicht. So
möge es sein und bleiben!

Eigentlich bin ich kein Freund von
Jahreslosungen. Aus dem Zusam-
menhang gerissene Appelle,

Sprüche oder Slogans, die immer auf eine
Kaffeetasse zu passen scheinen oder auf ein
Banner gedruckt werden, sind nicht so meins,
selbst wenn sie aus der Bibel stammen. In diesem
Jahr ist auch das ganz anders. Ich bin geradezu
ein Fan – im Sinne von begeisterter Anhänger –
der Jahreslosung 2022. Unter einer Bedingung:
Man muss genau übersetzen.

Jesus sagt: „Wer zu mir kommt, den stoße ich
nimmermehr hinaus.“
Es geht nicht darum, ob und / oder wen Jesus
oder wir in seiner Nachfolge abweisen wollen /
können / müssen. Es geht um das Wichtigste:
Jede Person, die zu Gott gehören will und zu ihm
gekommen ist, die gehört dazu, die ist im Kreis –
und wird von Jesus nicht hinausgestoßen. Nicht
auf Weltzeit.

Keiner von uns, so unterschiedlich wir sind,
möge denken, er wäre von Gott verlassen oder
dass ihm der im Schoße sitze, der sich mit stetem
Glücke speist, wie es Georg Neumark formuliert
hat im Trost- und Hoffnungslied „Wer nur den
lieben Gott lässt walten“.

Jeder Mensch, der zu Gott gefunden hat, darf
nicht nur bleiben, sondern es wird ihm ver-
sprochen – Gott schmeißt dich nicht raus. Gott
ist bei dir, am Abend und am Morgen und ganz
gewiss an jedem neuen Tag. Das Versprechen
gilt.

Im Kontext des Johannesevangeliums ist dieser
Gott Mensch geworden. Das Wort ist Fleisch
geworden. Es wird konkret und so Vieles ist in
Bewegung. Die Menschen suchen nach Zeichen,
nach Beweisen dafür, dass dieser Jesus beson-
ders ist – von Gott gesandt, vielleicht Gott selbst
– sein Sohn. Aber Jesus lässt sich nur bedingt auf
diese Forderungen ein. Immer wieder sagen die
Menschen: Beweise uns noch mal und noch mal,
dass du von Gott bist und dass wir Gott nicht egal
sind. Aber es immer und immer wieder in
Zeichen bestätigt zu sehen, das hilft nicht.
Immer wieder werden wir zweifeln – und haben
auch viele Gründe dafür. Aber am Ende hilft der
Blick an den Anfang. Den hat Gott gemacht –
auch mit uns. Und auch in dieser Zeit gilt dieser
Anfang uns jeden Tag.

Auch wenn wir das Gefühl haben, in Angst und
Dunkelheit zu leben, in Abgrenzung und gegen-
seitigen Schuldzuweisungen – wir gehören als
Christen zueinander und als Gemeinschaft zu
Gott. Das gilt auch da, wo wir Regeln einhalten
wollen oder müssen. Das gilt auch da, wo wir
Menschen abweisen müssen oder wollen. Immer
gilt: Keiner wird aus der Gemeinschaft rausge-
schmissen. Hoffentlich auch nicht zukünftig.
Gott jedenfalls tut das nicht. Und allein deshalb
kann und will ich das auch weiterhin versuchen.

Bleiben Sie behütet in dieser Zeit!

Ihr Pfarrer Matthias Mieke

Die hier vorgeschlagene Übersetzung
der Jahreslosung folgt einer Übersetzung
von Fridolin Stier. Aus: Das Neue Testament,
übersetzt von Fridolin Stier.

D
Johannes 6,37 / Einheitsübersetzung

Evangelische St. Nikolai-Kirchengemeinde Potsdam

Das Neue Testament / Fridolin Stier
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Rückschau und
Aufbruch

„er zu mir kommt, den werde ich
nicht abweisen.“ (Joh 6,37) – Die
Jahreslosung für 2022 hatte der
GKR bereits im Blick, als er Ende
letzten Jahres entschied, die

Nikolaikirche am Heiligen Abend zwar zu
öffnen, aber auf Christvespern zu verzichten. Zu
groß war uns das Risiko, einen ungeregelten
Ansturm von Besucherinnen und Besuchern zu
erleben und dann ohne Einhaltung von
Abstands- und Hygieneregeln Gottesdienste zu
feiern. Auch unsere Entscheidung, Gottesdienste
bis auf weiteres im Format 2G (Zutritt nur für
Genesene und Geimpfte) durchzuführen, fußt
auf diesen Überlegungen. So gab es bei uns am
24.12. unter dem Motto „Licht.Segen.Wir.“
Orgelmusik, Lesungen, eine Wünsche-Leine,
Bastelanregungen sowie Kerzen in Windlichtern
zum Mitnehmen. Wer dabei war, wird
hoffentlich die feierliche und andachtsvolle
Atmosphäre genossen haben. Wir sind dankbar,
dass auch in diesem Jahr wieder unser
Förderverein die Kosten für unseren schönen
Baum übernommen hat.

Um den Einschränkungen durch Corona auch
bei einer gemeinsamen Abendmahlsfeier mit
Brot und Wein gerecht zu werden, haben wir
Einzelkelche gekauft. Deren praktischen Einsatz
(vom Füllen bis hin zur notwendigen Reinigung
nach dem Abendmahl!) werden wir nun – soweit
das möglich ist – erproben. Wir hoffen, ab Mitte
März wieder regelmäßig Abendmahl feiern zu
können.

Wir freuen uns über die lebendige Arbeit mit
Kindern und Jugendlichen in unserer
Gemeinde. Im Januar haben sich die neuen
Konfirmandinnen und Konfirmanden im Gottes-

dienst vorgestellt und die Christenlehre hat
begonnen. Der Godly-Play-Raum ist im Werden
und wird uns bald alle begeistern.

Die Herbst-Synode hat am 5./6. November 2021
die Haushalts- und Stellenpläne des Kirchen-
kreises für die Jahre 2022 und 2023 beschlossen.
Darüber hinaus wurde Pfn. Seel als Vertreterin
der Region Mitte-Ost in den Strukturausschuss
gewählt.

Am 1. Dezember fand ein Treffen zwischen
unseren Mitarbeitenden am Empfang und der
Gemeindeleitung statt. Thema waren hierbei u.
a. die zahlreichen und mitunter sehr kurzfris-
tigen Veränderungen bei den Vorschriften zur
Eindämmung des Corona-Virus und deren prak-
tische Umsetzung bei Veranstaltungen und
Gottesdiensten in unserer Kirche. Als lang-
jähriger Mitarbeiter hat Herr Wollmann Mitte
Dezember 2021 seine Tätigkeit bei uns beendet.
Herzlichen Dank für allen Einsatz!

Man glaubt es kaum: Im Dezember 2021 war Frau
Eva Fischer bereits fünf Jahre in unserem
Gemeindebüro tätig. Wir sind sehr froh, eine so
versierte und engagierte Mitarbeiterin zu haben
und danken von Herzen für all ihr Tun in der
Gemeinde.

Nach über 16 Jahren Mitarbeit im GKR istHarald
Geywitz Anfang Dezember 2021 von seinem Amt
als GKR-Mitglied zurückgetreten. Wir danken
ihm für sein überaus wirksames Engagement
und sein strategisches Mitdenken bei wichtigen
Fragen sowie für den jahrelangen Einsatz im
Kirchenkreis über unsere Gemeinde hinaus. Als
Nachrücker aus dem GKR folgt ihm Philipp
Scheidereiter nach.

Dankbar sind wir für den zwar reichlich
verspäteten, aber sehr gelungenen Einfüh-
rungsgottesdienst für Pfn. Aline Seel am 9.
Januar mit Superintendentin Angelika Zädow.
Mit einer Buch-Anregung für „Spaziergänge
durch Potsdam“ und den vorbereiteten
Grußkarten, die im Laufe des Jahres Pfn. Seel
erreichen sollen, hat die Gemeindeleitung
unsere neue Pfarrerin noch einmal herzlich
begrüßt.

Ende Januar fand unsere jährliche Klausur statt
– leider unter Pandemie-Bedingungen verkürzt
und digital. Wir haben uns dennoch intensiv
ausgetauscht. Thema waren u.a. geschlechter-
gerechte Theologien, Jahresplanung und der
Haushaltsplan 2022.

Im November 2022 stehen die nächsten GKR-
Wahlen an. Unsere Kirchengemeinde sucht auch
für die neue Legislaturperiode Kirchenälteste,
die sich aktiv sowie mit ihren unterschiedlichen
Stärken und Gaben in die Gemeindearbeit
einbringen möchten. Sprechen Sie bei Fragen
hierzu gerne die Mitglieder des GKR an!

Herzlich einladen möchte ich zu unserer
Gemeindeversammlung am 27. Februar 2022
und zum Kirchweihfest am 8. Mai.

Kommen Sie gesund durch den Winter und
vertrauen Sie auf die Hoffnung, dass der
Frühling sein blaues Band bald wieder durch die
Lüfte flattern lässt sowie auf den Segen unseres
HERRn.

Herzlichst, Ihr Dirk Scheinemann
Vorsitzender des Gemeindekirchenrates

W

Evangelische St. Nikolai-Kirchengemeinde Potsdam

Fotos (von oben nach unten): Dirk Pagels,
Anna Bräutigam, Dr. Peter-Michael Bauers
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Mitten in der Stadt
Uwe Thomas, mit deiner Agentur habt ihr
euch unseres Gemeindebriefes angenommen.
Das freut uns sehr! Und ihr habt gesagt,
unsere Kirche hat euch bei der Arbeit an der
Neugestaltung inspiriert? Was daran genau
und wohin hat das geführt?
Der Gemeindebrief ist nach unserer Auffassung
ein Bindeglied zwischen Gemeindekirchenrat,
der Gemeinde und der Stadt mit ihrer bunten
Bevölkerung und den vielen touristischen
Angeboten. Die Evangelische St. Nikolaikirche
habe ich zum Kirchentag 2017 kennengelernt
und war sofort begeistert. Vom klassizistischen
Baustil à la Schinkel, den Farben und Formen im
Inneren und – es gab dort so herrlich warmes
Licht am Morgen und vor Sonnenuntergang. Der
Gliederung des Gebäudes haben wir die Gestal-
tung des Briefes zu „verdanken“ – klar, klassisch
und für den künftigen Redaktionskreis einfach
zu gestalten.

Mir gefällt das neue Design ziemlich gut.
Kannst du erklären, wie es zu Titelblatt und
Gestaltung der Innenseiten kam?
Das Kirchengebäude ist Teil des vorhandenen
Gemeindelogos, das beim Wiedererkennen der
Gemeinde im überbordenden Medienrauschen
hilft. Wir haben also „nur“ Kirchengebäude, die
ausgeprägte Serifenschrift des Logos und die
auffällige Farbmelange aus Himmelblau und
türkisfarben oxidierter Kuppel mit den warmen,
erdenen Sandsteintönen des wunderbaren Kir-
chengebäudes im Layout zusammengeführt.

Gemeindebriefe – macht ihr öfter! Was ist
eigentlich das Besondere an genau diesem
Medium?

Es wird oft unterschätzt. Dabei speichern die
Gemeindebriefe regionale Ereignisse, vor allem
in Bezug zur Kirchengemeinde. Das ist ein rie-
siges Geschenk. Ein Gruß hinein in die Stadt, ein
aktueller Kalender, ein lokales Nachrichten-
magazin – der Gemeindebrief ist Verkündigung.
Sicher verkürzt, aber darin liegt der Reiz. Mehr
bekomme ich in der Gemeinde. Übrigens geben
mehr als 80 Prozent aller Kirchengemeinden
eine regelmäßige Publikation heraus, insgesamt
rund 14.000 verschiedene Titel. Wenn jemand
also eine Nachricht verbreiten möchte, erreicht
er über diese Gemeindebriefe eine Auflagenhöhe
von rund 115 Millionen Exemplaren in Deutsch-
land. Ich finde das herrlich. Hut ab vor den
Redaktionen, die weitgehend ehrenamtlich und
oft sehr professionell diese Form der lokalen
Pressearbeit mit Leben füllen.

Gemeindebriefe haben in unserer zuneh-
mend digitalen Welt also noch Zukunft?
Ich hoffe schon, wenngleich die Sicht auf
Künftiges immer so eine Sache ist. Das Buch, die
Zeitung, das Kino, die Schallplatte – alles wurde
schon einmal verbal begraben. Seit vielleicht
drei Jahren schreibt mir meine Tochter regel-
mäßig Texte. Mal Firlefanz, mal Gedichte, in-
zwischen auch eigene Songs. Da kommt viel
„Material“ zusammen. Alles digital. Und was
mache ich? Zu ihrer Konfirmation an Pfingsten
erhält sie ein Buch mit den Highlights aus hun-
derten Posts, also etwas Gedrucktes.
Mit dem Gemeindebrief können eigene Themen-
schwerpunkte kommuniziert werden. Für die
Gemeinde und in die Stadt hinein. Längere Texte
können im Webportal der Gemeinde fortgeführt
werden, ebenso historische Stücke, Dossiers und

Bildergalerien. Ein idealer Medienmix, finde ich,
Printausgaben und Onlineangebote können sich
gegenseitig beflügeln.

Welche Inhalte liest du selbst gerne in
Gemeindebriefen?
Meinungstexte, Kolumnen oder satirische Bei-
träge. Die gibt es allerdings nicht oft. Interessant
finde ich auch Porträts über engagierte Gemein-
demitglieder oder Texte, die sich kritisch mit
Religionen auseinandersetzen.

Welche Rubriken brauchen wir unbedingt
noch?
Ach, das findet ihr heraus. Diese Interview-
Rubrik könnte vielleicht fortgeführt werden.
Wenn sich ein Kolumnentext oder eine Satire
etablieren würden, wäre das sicher bereichernd.
Lachen kommt mir oft zu kurz. Es lohnt sich auf
alle Fälle, Menschen in der Stadt zu porträtieren.
Ehrenamtliche, Studierende, Mitarbeitende in
den Schulen und Kindergärten, Bauleute. Oder

einfach nur Zufallsbekanntschaften. Alle, die die
Stadt formen, im Großen und Kleinen.

Du bist selbst aktives Gemeindemitglied. Gibt
es einen Bibelvers, der dich zurzeit begleitet?
„Und die Sorgen dieser Welt und der betrü-
gerische Reichtum gehen hinein und ersticken
das Wort, und es bleibt ohne Frucht“, aus dem
Markus-Evangelium. Dazu passt die Recherche
der Entwicklungsorganisation Oxfam, aus der
hervorgeht, dass sich die „Kluft zwischen den
Reichsten und dem Rest der Menschheit“
während der Pandemie deutlich vergrößert hat.

Danke für die Zusammenarbeit, ich bin
gespannt, wie es weitergeht!

Uwe Thomas Baumann gründete zusammen mit
Journalist:innen und Kommunikationsdesigner:innen
aus Berlin, Wien und Bozen einen Unternehmerver-
bund und entwickelt Medien für Wissenschaft, Politik
und Bildung.

Evangelische St. Nikolai-Kirchengemeinde Potsdam

Uwe Thomas Baumann ist
Wirtschaftswissenschaftler,
Medienentwickler und Lektor
im Evangelischen Kirchenkreis
Berlin-Lichtenberg.
Foto: Rebecca Teutsch/Bozen

Unser Gemeindebrief im neuen Layout – musste das sein?
Pfarrerin Aline Seel im Gespräch mit Uwe Thomas Baumann über

das Potenzial eines verkannten Leitmediums



Unsere Gemeinden sind ja eine Region. Was
denkst Du, wo arbeiten wir schon gut zu-
sammen und was darf noch werden?
Wir haben die regionale Arbeit mit Kindern und
Familien durch Anna Bräutigam. Wir haben
unsere koordinierenden Runden mit den
Pfarrerinnen Pfarrern und GKR-Vorsitzenden.
Wir haben die gemeinsame Gottesdienst-
Planung in den Gemeindebriefen. Das finde ich
schon gut, aber auch etwas dünn. Ich hab es in
meiner Zeit hier als etwas misslich empfunden,
dass wir die Stellenplanung gemeinsam haben,
aber nicht die Arbeitsbereiche gemeinsam
verantworten. Das sollte sich in die eine oder
andere Richtung ändern.

Du bleibst ja in Potsdam wohnen, habe ich
gehört. Verrätst Du mir deine Lieblingsorte?
Ich bin ja noch dabei, die Stadt kennen-
zulernen …
Das geht ja in Potsdam recht schnell, schöne Orte
kennenzulernen. Ich mag all die kleinen Anhö-

hen mit ihrem herrlichen Blick: den Weinberg,
den Ruinenberg, das Belvedere auf dem
Klausberg; wenn der Turm der Friedenskirche
saniert ist, lohnt es sich auch unbedingt, sich mit
meiner Nachfolgerin, meinem Nachfolger oder
dem Haus- und Kirchwart zu verabreden, um
mal auf den Campanile zu steigen. Und hoffent-
lich kannst Du mal Schlittschuhlaufen auf dem
Friedensteich an unserer Kirche – das ist
herrlich! Und schau auch mal in die „Moschee“,
also das Dampfmaschinenhaus an der Havel-
bucht – im Inneren ist sehr schöne Industrie-
architektur verborgen.

Zuletzt: Wo gehts denn jetzt für Dich weiter?
Am 1.3. beginnt mein Dienst als Nahostreferent
beim Berliner Missionswerk und Geschäftsfüh-
rer des Jerusalemsvereins. Einerseits schließt
sich so ein Kreis: Meine Begeisterung für Theolo-
gie wuchs durch meinen Freiwilligendienst mit
Aktion Sühnezeichen/Friedensdienste in Haifa.
Nun werde ich oft in Israel-Palästina sein und
bin dort Ansprechpartner für die evangelischen
Gemeinden und das Schulzentrum Talitha Kumi.
Ich werde auch mit Gemeinden in Ägypten und
Jordanien zu tun haben. Ich denke, das tut gut,
intensives christliches Leben in anderen Län-
dern kennenzulernen. So freu ich mich sehr auf
die neue Aufgabe, habe aber auch einen großen
Respekt davor.

Danke für das Gespräch! Wir wünschen
Dir Gottes Segen für deinen Weg!
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Zehn gute Jahre
Lieber Simon, kaum habe ich so richtig in der
Nikolaigemeinde angefangen, machst Du dich
auf den Weg. Wie schade! Ich bin neugierig:
Wie war deine Zeit hier in Potsdam? Was
waren die drei schönsten Erlebnisse für Dich
hier? Und was war wirklich schwer?
Ich hatte 10 gute Jahre hier. Spontan fällt mir die
Wanderung mit meiner ersten Konfirmanden-
gruppe der Friedensgemeinde an der englischen
Küste bei Dover ein; der Hochzeitsantrag, den
ein Potsdamer hier seiner Freundin bei der
Begehung unseres Kirchturms machte – es ist ja
immer etwas heikel, so was vor Dritten zu
machen, aber zu sehen, wie diese Frau anfing zu
strahlen, war wunderbar; schön war auch, wie
wir als Konventsrat mit Fahrrädern in die
Friedenskirche gefahren sind, um Joachim
Zehner beim Abschiedsgottesdienst sein Ge-
schenk zu überreichen, diesem passionierten
Radfahrer – Gott hab ihn selig!
Wirklich schwer? Die Beerdigung einer jungen
ehemaligen Konfirmandin – auch aus meinem
ersten Konfirmandenkurs in dieser Gemeinde
hier. Sie ist auf einer Israelreise verstorben. Ein
Bekannter von mir war der begleitende Lehrer,
und ich habe hier in der Friedenskirche mit Anke
Spinola die Trauerfeier gemacht. Ein Schmetter-
ling flog durch den Kirchraum, und das war so
tröstlich, weil die kleine Schwester die
Vorstellung hatte, dass ihr in einem Schmetter-
ling die Schwester begegnet – und so war es
dann wohl auch.

Pfarrer in der Potsdamer Innenstadt – was
hat deine Arbeit hier ausgemacht?
Einerseits ist es Innenstadt, andererseits ein
recht wohlhabendes Wohngebiet in der Jäger-

vorstadt, etwas „durchmischter“ in der Bran-
denburger Vorstadt; und dann ist es „Park
Sanssouci“, ein Teil des Weltkulturerbes der
UNESCO. Besonders hier war die Arbeit in einem
solch repräsentativen Ort, der viele Menschen
anzieht: Liebende; Brautpaare; Hohenzollern-
Fans; Jugendliche, die hier gerne im Kreuzgang
Musik hören, ihr Bier trinken oder kiffen. Wir
sind recht nahe am Rathaus, an der Uni, und mit
der SPSG eng verbunden. Diese vielen Kontakte
machen die Arbeit hier sehr vielfältig. Es war
auch schön, mit „Externen“ Projekte anzugehen,
wie „Stadt trifft Kirche“ 2017, das Fahrrad-
konzert zu Kirchen und Seen, die Eröffnungen
zur Interkulturellen Woche, oder die Planungen
zu Gedenkveranstaltungen und ökumenischen
Gottesdiensten.

Ich habe bisher in zwei Gemeinden im ehe-
maligen Westberlin gearbeitet. Ich habe
manchmal das Gefühl, das ist doch ein großer
Unterschied zu hier, also zur ehemaligen
DDR. Wie empfindest Du das?
Ich habe auch in Berlin-Charlottenburg gear-
beitet, und habe über das Netzwerk Citykirchen-
projekte auch kirchliche Arbeit in anderen
Landeskirchen kennengelernt. Als ich hier im
Konvent ankam, empfand ich ihn als sehr
streitlustig und schnell angepiekst, das war mir
eher fremd – ob das nun an Ost und West liegt,
weiß ich aber nicht; mittlerweile hat sich das
auch gelegt durch die jüngeren Kolleginnen und
Kollegen. Und West-Berlin ist ja auch noch mal
eine Sache für sich. Ich denke, die kirchliche
Arbeit in Ländern wie Bayern oder Baden-
Württemberg hat eine ganz andere Selbstver-
ständlichkeit und Selbstsicherheit.

Evangelische St. Nikolai-Kirchengemeinde Potsdam

Unsere Region verändert sich und muss einen langjährigen Kollegen
verabschieden. Zeit für Rückblick und Ausblick. Pfarrerin Aline Seel
im Gespräch mit Pfarrer Dr. Simon Kuntze aus der Friedenskirche

Dr. Simon Kuntze war Pfarrer in der
Ev. Friedenskirchengemeinde.
Foto: Rolf Zoellner
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Fastenzeit – gemeinsam
erleben

Wochen ohne Stillstand
Fastengruppe: „7 Wochen Ohne“.
Wie in jedem Jahr gibt es eine
Fastenaktion in der evangelischen
Kirche. Der Ausgangspunkt für die

Fastenzeit sind die 40 Tage Jesu in der Wüste. Mit
Abstand zu seinen täglichen Gewohnheiten
suchte er die Nähe zu Gott und Stille zum
Nachdenken.

Dieser Weg in die innere Einkehr ist bis heute
inspirierend. In der Stille werden große Fragen
laut: Was ist meine Aufgabe im Leben? Wohin
führt mich mein Weg? Was wollte ich schon
immer einmal lernen, habe es aber vor mir
hergeschoben? Die Fastenzeit ist in diesem Jahr
Anlass, darüber nachzudenken.

Die Idee ist, dass wir gemeinsam je eigene Auf-
gaben bzw. Fragen entwickeln, die wir dann in
den 7 Wochen gemeinsam verfolgen. Dabei gilt:
Zusammen ist man weniger allein. Wir machen
uns auf einen Übungsweg. Legen je eigene Ziele
fest, durchlaufen Durststrecken, bleiben dran,
finden unser eigenes Tempo, haben erste Erfolge
und verändern uns dabei.

In diesem Jahr - mit Blick auf die pandemische
Lage – die herzliche Einladung zu einer Online-
Fastengruppe.

Technische Voraussetzung:
PC oder Handy mit Internetzugang.

Termine:
Jeweils Mittwoch, 19–20 Uhr
2. März, 16. März, 23. März, 30. März, 6. April,
13. April

Fragen und Anmeldung bei Pfarrerin Aline Seel.
Ein Link für die Teilnahme wird vor den einzelnen
Terminen verschickt.

Ökumenischer Kreuzweg
Termin:
Samstag, 9. April, 15 Uhr

Gemeinsam mit der katholischen Gemeinde
St. Peter und Paul, Start: Nikolaikirche

Am Samstag vor Palmsonntag gehen wir sym-
bolisch den Leidensweg Jesu Christi. Der „Weg
der Schmerzen“ (via dolorosa) ist keine Reinsze-
nierung der letzten Stunden Jesu, sondern vor
allem Meditation. Die Teilnehmer vollziehen das
Schicksal eines unschuldig Verurteilten nach,
der lieber Gewalt erduldet als ausübt.

Der Potsdamer Kreuzweg wird auch über den
Landtag und den Platz der Einheit führen, wo der
Menschen gedacht wird, die in dieser Stadt oder
anderswo vergessen sind oder verfolgt werden.

Weitere Informationen über Pfarrer Matthias Mieke

7

Fotos: Aline Seel, Engin Akyurt
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Lasst uns miteinander sein

L

Foto: Anna Bräutigam

iebe Kinder und Familien, lange
standen sie bei einander, Niki,
unser kleiner Kirchenlöwe und
Jesus. Lange haben sie sich über
Ostern unterhalten. Niki hat ganz
schön gegrübelt, was das alles

bedeuten soll. Jesus ist gestorben und wurde
echt begraben, dann aber ist er aufgefahren in
den Himmel und jetzt ganz dicht bei Gott – und
gleichzeitig uns Menschen und Tieren ganz nah?
Je länger Niki zuhörte, desto mehr Fragen
wuchsen in ihm. Fragen, die Euch sicherlich
auch umtreiben! Für alle neugierigen Kinder und
Erwachsene gibt es in der Passionszeit
spannende Angebote:

Im neuen Godly-Play-Raum in der Nikolaikirche
findet Anfang April zum ersten Mal die
Geschichtenwerkstatt statt. Unter dem Titel
„Geschichten vom Leid und Mitleid“ wird die
Passionszeit erfahrbar gemacht und gestal-
terische Zugänge für alle Menschen von jung bis
alt ermöglicht.

Wenn Ihr lieber draußen seid: Herzliche Ein-
ladung zum Osterweg im Kreuzgang der
Friedenskirche. Hier könnt Ihr mehr über die
ursprüngliche Geschichte rund um Ostern
erfahren. Lasst Euch mitnehmen auf die Reise
mit Jesus nach Jerusalem in acht Stationen für
die ganze Familie.

In der Christenlehre ist auch Raum für Eure
Fragen und Ideen. Herzliche Einladung zur frisch
gegründeten Gruppe! Gemeinsam erleben wir
Geschichten aus der Bibel und verknüpfen sie
mit unseren ganz eigenen Lebensgeschichten.
Wir spielen und träumen, zweifeln und feiern –
und genießen die Gemeinschaft miteinander.

Zurück zu Niki. Irgendwann bekam er Hunger
von all den Fragen und Aktionen in der Kirche.
Und dann hat er angefangen zu backen. Das
Rezept für sein traditionelles Ostergebäck teile
ich hier mit Euch.

Rezept für ein Osterlamm
Etwas Butter für die Form, etwas Mehl für die
Form, 150 g weiche Butter, 130 g Zucker, 1 Prise
Salz und 1 TL Zitronenabrieb.
Die zwei Hälften der Osterlamm-Backform (ca. 1
L Volumen) fetten und mehlen. Form zusam-
mensetzen und den Backofen auf 180 Grad Ober-
und Unterhitze (bei Umluft: 160 Grad) vorhei-
zen. Weiche Butter mit Zucker, Salz und
Zitronenabrieb schaumig schlagen.

3 Eier (Gr. M), 180 g Weizenmehl (Type 405), 2 TL
Backpulver und 2–3 EL Zitronensaft.
Nach und nach die Eier einzeln zugeben. Mehl
mit Backpulver mischen und abwechselnd mit
dem Zitronensaft unterrühren. Teig, beim Kopf
beginnend, in die umgedrehte Form füllen.
Dabei einige Male die Form klopfen, damit sich
der Teig gut verteilt. Die Form knapp 3–4 cm
unter den Rand füllen. Lammform auf ein
Backblech im unteren Bereich stellen und im
vorgeheizten Ofen ca. 40 Min. backen.
Etwas Puderzucker zum Bestäuben.
Kuchen in der Form mind. 1 Std. abkühlen
lassen. Danach vorsichtig aus der Form lösen.
Den Boden des Lamms etwas begradigen und
stehend komplett erkalten lassen. Das ausge-
kühlte Osterlamm beliebig mit Puderzucker
bestäuben.
Ich wünsche Euch ein paar schöne, leckere
Ostertage und freue mich, wenn wir uns bald
wiedersehen!

Liebe Grüße, Anna Bräutigam & Niki,
der Kirchenlöwe

P.S.: Alles Weitere zu Anmeldung und Terminen
Seite 16. Und fühlt euch wie immer zu unseren
Kindergottesdiensten eingeladen!
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Februar
20. Februar, Sonntag Sexagesimae
10 Uhr, St. Nikolai,
Pfarrerin Aline Seel / K

10.30 Uhr, Friedenskirche,
Pfarrer Dr. Simon Kunze / M

27. Februar, Estomihi
10 Uhr, St. Nikolai,
Pfarrerin Aline Seel
und KMD Björn O. Wiede / K
Im Anschluss an den Gottesdienst
findet die Gemeindeversammlung statt,
herzliche Einladung!

10.30 Uhr, Friedenskirche,
Superintendentin Angelika Zädow / M

März
4. März, Weltgebetstag
11.00 Uhr, Ökumenische Andacht,
St. Peter und Paul

6. März, Invokavit
10 Uhr, St. Nikolai, Pfarrer Matthias Mieke
und KMD Björn O. Wiede / K

10.30 Uhr, Friedenskirche,
Sup. i.R. Oswald Schönherr

13. März, Reminiszere
10 Uhr, St. Nikolai, Pfarrer Matthias Mieke
und KMD Björn O. Wiede / A K

10.30 Uhr, Friedenskirche, Prädikant
Holger Rohde, mit Kantorei / A M

20. März, Okuli
10 Uhr, St. Nikolai, Pfarrerin Aline
Seel, Kantorei St. Nikolai, KMD Björn
O. Wiede / K

10.30 Uhr, Friedenskirche,
Pfarrer Dr. Götz Doyé / M

27. März, Lätare
10 Uhr, St. Nikolai, Generalsuperintendent
Kristóf Bálint und KMD Björn O. Wiede
A K

10.30 Uhr, Friedenskirche, Prädikant
Klaus Büstrin, Annette Paul; Vorstellung
der Konfirmandinnen und Konfirmanden

April
2. April
15.00 Uhr, Ökumenischer Kreuzweg,
Beginn in St. Nikolai

3. April, Judika
10 Uhr, St. Nikolai, Pfarrer Matthias Mieke
und KMD Björn O. Wiede / K

10.30 Uhr, Friedenskirche,
Prädikant Holger Rohde

10. April, Palmsonntag
10 Uhr, St. Nikolai, Pfarrerin Aline Seel
und KMD Björn O. Wiede / A

10.30 Uhr, Friedenskirche,
Prädikant Klaus Büstrin

14. April, Gründonnerstag
19 Uhr, St. Nikolai, Potsdam Requiem
Gedenkveranstaltung am Jahrestag der
Zerstörung Potsdams 1945

18 Uhr, Friedenskirche, Regional-
gottesdienst mit Tischabendmahl
mit Prädikant Klaus Büstrin / M

15. April, Karfreitag
15 Uhr, St. Nikolai,
Gottesdienst zur Sterbestunde Jesu
Mit Pfarrer Matthias Mieke und
KMD Björn O. Wiede

10.30 Uhr, Friedenskirche,
Generalsuperintendent Kristóf Bálint / K

15 Uhr, Friedenskirche,
Musik zur Sterbestunde

17. April, Ostersonntag
10 Uhr St. Nikolai, Musikalischer
Osterfestgottesdienst, Pfarrerin Aline Seel,
Pfarrer Matthias Mieke und KMD Björn
O. Wiede / K

18. April, Ostermontag
10 Uhr, St. Nikolai, Pfarrerin Aline Seel
und Bläserchor unter der Leitung von
Elisabeth Goetzmann / A

10.30 Uhr, Friedenskirche,
Pfarrer Dr. Götz Doyé / M

24. April, Quasimodogeniti
10 Uhr, St. Nikolai, Pfarrerin Aline Seel
und KMD Björn O. Wiede

Mai
1. Mai, Misericordias Domini
10 Uhr, St. Nikolai, Pfarrerin Aline Seel
und KMD Björn O. Wiede / A K

8. Mai, Jubilate
10 Uhr, St. Nikolai, Musikalischer
Festgottesdienst zur Kirchweih / K
Mit Vorstellung der Konfirmandinnen
und Konfirmanden, Pfarrer Matthias Mieke,
Kantorei St. Nikolai
KMD Björn O. Wiede – Orgel

10.30, Friedenskirche,
Superintendentin Angelika Zädow / M

14. Mai, Samstag
14 Uhr, St. Nikolai,
Ordinationsgottesdienst; Bischof
Dr. Christian Stäblein und Generalsuper-
intendent Kristóf Bálint

Gottesdienste vom 20.2. – 29.5.2022 Gottesdienste
Bitte beachten Sie die Hygienevorschriften. In der Nikolaikirche gilt voraussichtlich für alle Gottesdienste

die 2G-Regel, in der Friedenskirche gilt die 3G- und bei Gottesdiensten mit Chorbeteiligung die 2G-Regel.

Für alle Sonntage, an denen für die Friedenskirche keine Termine aufgeführt sind, informieren Sie sich

bitte zu gegebener Zeit über die Homepage der Gemeinde.

Weiter auf Seite 24
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Gott hat uns nicht gegeben den Geist
der Furcht, sondern der Kraft, der Liebe

und der Besonnenheit. 2. Tim 1,7

Foto: Max Doering


